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Interview 

Die Zahntechnik 

im Land der Mitte 
Ekkehard Kröwerath ist Laborleiter des Zahntechnischen Labors am Zentrum für Zahn-, Mund- und Kiefer-
heilkunde des Universitätsklinikums Tübingen, Abteilung Poliklinik für Zahnärztliche Prothetik mit Propä-
deutik und Sektion „Medizinische Werkstoffkunde und Technologie“. Im vergangenen Jahr erhielt er ein
halbes Jahr Einblick in die zahntechnische Abteilung der Uniklinik in Peking und sprach mit uns über die
Eindrücke, die dieser Aufenthalt hinterlassen hat. 

Herr Kröwerath, warum waren Sie 

beruflich in China? 

Der Ärztliche Direktor der Poliklinik für
Zahnärztliche Prothetik mit Propädeutik
und Sektion „Medizinische Werkstoff-
kunde und Technologie“, Prof. Dr. Heiner
Weber, hat seit vielen Jahren sehr gute
Kontakte zu Prof. Dr. Lin Ye. Beide kamen
schon vor längerer Zeit überein, dass sie
nach dem Neubau der chinesischen
Staatsklinik Gastbesuche von Mitarbei-
tern herbeiführen möchten, um unterein-
ander klinisches und technisches Wissen
und auch wissenschaftliche Potenziale
auszutauschen. Im Rahmen eines sol-
chen Austauschs war die Leitende Ober-
ärztin Frau Dr. Hu bereits mehrfach für ei-
nige Tage in Tübingen. Eine weitere Ober-
ärztin, Frau Dr. Di, war für ein Jahr Gast in

unserer Abteilung. Als Ort mit vernetzter
Spitzenforschung gehört das Teilen von
Wissen zum Leitbild des Uniklinikums Tü-
bingen. Meine Entsendung erfolgte zur
Erweiterung der Kenntnisse und Kompe-
tenzen bei der Planung und Durchführung
von komplexen implantologischen Ver-
sorgungen unter besonderer Berücksich-
tigung des zahntechnischen Arbeitsan-
teils. Im Herbst dieses Jahres wird ein As-
sistenzarzt von uns, Herr Dr. Hüttig, für
mindestens sechs Monate in der Abtei-
lung von Prof. Lin für uns neue Opera-
tionstechniken erlernen.

Wann waren Sie dort, und wo waren

Sie genau?  

Ich war vom 1. Mai 2010 bis zum 31. Ok-
tober 2010 an der Universitätszahnklinik

in Peking. Diese moderne Zahnklinik
wurde im Oktober 2008 in Anwesenheit
des chinesischen Gesundheitsministers
eröffnet. Dort arbeitete ich in der Abtei-
lung für Zahnärztliche Implantologie un-
ter der Leitung von Prof. Dr. Lin Ye, einem
international auf höchstem Niveau ge-
schätzten Spezialisten, der unter ande-
rem seine mund-kiefer-gesichtschirurgi-
sche Ausbildung Anfang bis Mitte der
Neunzigerjahre in Deutschland erhielt
und somit fließend Deutsch spricht.

Wie sah Ihre Arbeit vor Ort aus? 

Als technischer Berater hielt ich eine
Reihe von Vorträgen und war verantwort-
lich für die Technikerausbildung. Das
Hauptziel war das Erarbeiten einer struk-
turierten Vorgehensweise, speziell bei
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5Abb. 1: Die Universitätszahnklinik in Peking. 5Abb. 2: Herr Kröwerath während eines Vortrags in Peking. 
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komplexen Implantatversorgungen, um
eine gute Basis für eine lang anhaltende
wissenschaftliche Zusammenarbeit zu
schaffen.

Können Sie die zahntechnischen La-

bore, die Sie kennengelernt haben, kurz

beschreiben? 

Im zahntechnischen Labor der Abtei-
lung für Zahnärztliche Implantologie ar-
beiten neun Zahntechnikerinnen und
Zahntechniker. Dort werden nur Implan-
tatversorgungen für diese Abteilung
 angefertigt. Ein weiteres Labor in der Pe-
kinger Zahnklinik mit über 30 Mitarbeiter-
innen und Mitarbeitern erstellt die pro-
thetischen Arbeiten für die Universitäts-
zahnklinik. Aufträge von externen Praxen
können nicht angenommen werden.

In der Abteilung für Zahnärztliche Im-
plantologie werden etwa 150 Implantate
pro Monat gesetzt und nach der Einhei-
lungszeit auch versorgt. Allein diese
Menge in einer zumutbaren Arbeitszeit im
zahntechnischen Labor und speziell bei
komplexen Versorgungen zu bewältigen,
ist schon eine echte Herausforderung.

Wurde dort auch Zahnersatz für aus-

ländische Patienten gefertigt?

Ausländische Patienten gehen in China
in der Regel in spezielle Kliniken für Aus-
länder. Dort können sie bei kürzeren War-
tezeiten versorgt werden und genießen
weitere Privilegien, die schon allein aus
Kapazitätsgründen nicht allen Chinesen
zugänglich sein können.

Wie gestaltete sich die Zusammenar-

beit mit den chinesischen Kollegen? 

Die tägliche Zusammenarbeit war für
mich sehr komfortabel. Ich hatte eine her-
vorragende Übersetzerin, eine junge
Zahnärztin, mit dem nötigen Fachwissen
der Vorgänge und der Fachtermini. Das
Hauptproblem in China ist die Sprachbar-
riere. Die richtige Übersetzung ist nicht
einfach. Viele Zeichen und Laute haben
mehrere, ganz unterschiedliche Bedeu-
tungen und sind erklärungsbedürftig und
auslegungsfähig. Unmissverständliche
Aussagen sind nur schwer zu treffen.
Ohne professionelle Übersetzung ist die
Verständigung schwierig, und ich habe
mich oft gefragt, ob wirklich alles verstan-
den wurde. 

Erschwerend kommt hinzu, dass China
keine Streitkultur hat. Die Harmonie muss
immer erhalten werden. Fehler und Miss-

stände werden ignoriert und weggelä-
chelt. Lieber wird der gleiche Fehler stän-
dig wiederholt als konstruktiv kritisiert
und angegangen. In diesem Zusammen-
hang ist es auch von Bedeutung, wer zu
wem was sagen darf, denn es müssen be-
stimmte Hierarchien und Respektbekun-
dungen eingehalten werden. Für westlich
strukturiert und zielorientiert denkende
Menschen sind diese Abläufe manchmal
schwer nachvollziehbar.

Welche Ausbildung genießen chinesi-

sche Zahntechniker, auf welchem fach-

lichen Niveau befinden sie sich? 

Ein einheitliches Ausbildungssystem
war für mich nicht erkennbar. Es gibt of-
fensichtlich sehr viele Varianten. Von gar
keiner Ausbildung bis zu unterschiedlich-
sten Kombinationen von Betrieb und
Schule. Fachliche und werkstoffkundliche
Grundkenntnisse sind oft nur spärlich
vorhanden. Man muss beachten, in wel-

cher atemberaubenden Schnelligkeit sich
China so weit entwickelt hat. In Deutsch-
land hatte man einige Jahrzehnte mehr
Zeit, ein breites Basiswissen durch eine
fundierte, geregelte Ausbildung im Dua-
len System aufzubauen. 

Internationale Fortbildungsveranstal-
tungen sind für chinesische Zahntech-
nikerinnen und Zahntechniker noch
schwer zugänglich. Das Hauptproblem ist,
wie schon erwähnt, die Sprachbarriere.
Kaum jemand, auch von jungen Leuten
nicht, spricht ausreichend Englisch oder
Deutsch, um von internationalen Fortbil-
dungsangeboten zu profitieren. Und wer
in China gut Englisch kann, kann in ande-
ren Berufen leichter sein Geld verdienen.

Auf welchem Niveau ist die Zahntech-

nik in China insgesamt? 

Mit steigendem Wohlstand wächst bei
der Bevölkerung der Wunsch nach hoch-
wertigem Zahnersatz. Dadurch entsteht
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ein Markt für hochwertigen Zahnersatz.
Die zahntechnischen Labore geben sehr
viel Geld für Hightech-Systeme aus. So-
lange sie automatisch ablaufen, liefern
diese Anwendungen und Systeme in der
Präzisionszahntechnik in China auch
gute Ergebnisse. Besteht die Notwendig-
keit, korrigierend einzugreifen, fehlt oft
die Datenbasis und das Fachwissen dar-
über, mit welchen Einstellungen sinn-
volle Korrekturen möglich sind. Bei dem
hohen Grad der Arbeitsteilung fehlt
außerdem das Verständnis für den Ge-
samtablauf und für das Endergebnis. An-
dererseits müssen oft aufgrund von Ma-
terialengpässen und langen Lieferzeiten
Materialketten verlassen werden und
unterschiedliche Anwendungen oder
günstiger verfügbare Materialien mit-
einander kombiniert werden. Das er-
zeugt Probleme, die dann kaum noch in
den Griff zu kriegen sind. Trotz aller
Schwierigkeiten kommen oft sehr gute

bis gute, meist ganz ordentliche Arbeiten
dabei heraus. Die chinesische Eigen-
schaft, Abläufe schnell zu erfassen und
zu kopieren ist auch bei den Zahntechni-
kern sehr gut ausgeprägt, und die Lern-
kurve ist steil.

Was denken Sie: Sind die chinesischen

Zahntechniklabore eine Gefahr für die

deutsche Zahntechnik? 

Deutsche Labore können nur durch
Qualität bestehen. Im Rennen um niedri-
gere Qualität zu günstigerem Preis kön-
nen deutsche Labore nur verlieren. Hohe
Qualität erreicht man nur mit gut ausge-
bildeten Mitarbeitern mit hoher Motiva-
tion. Diesen Spagat zu bewältigen, moti-
vierte Mitarbeiter zu finden und zu hal-
ten, genug zu erwirtschaften, um sie an-
gemessen zu bezahlen und neue
Fachkräfte gut auszubilden, das sind die
großen Herausforderungen für die ge-
werblichen Labore in Deutschland. Die

größeren Gefahren sind hier hausge-
macht und haben mit China direkt nichts
zu tun.

Solange das Billigere des Guten Feind
ist, haben die chinesischen Labore den
längeren Atem. Wenn das Bessere des
Guten Feind ist, ist die deutsche Zahn-
technik international meiner Ansicht
nach sehr gut positioniert.

Wie könnte im zahntechnischen Be-

reich eine Zusammenarbeit zwischen

China und Deutschland aussehen, von

der beide Seiten profitieren? 

Ich sehe unterschiedliche Möglichkei-
ten zur Zusammenarbeit. Der Bedarf
nach sehr hochwertigem Zahnersatz in
China ist riesig. Viel höher als der Bedarf
nach billigem Zahnersatz in Deutschland.
Es gibt sehr viele reiche Chinesen, die sich
jetzt hochwertigen Zahnersatz leisten
können und wollen. Das kann von den
meisten chinesischen Laboren noch nicht
bedient werden. Ich kann mir gut vorstel-
len, dass das Konzept eines Einsammella-
bors in China mit Fertigung der Arbeiten
in Deutschland funktioniert. Ein Patien-
tentourismus von China nach Deutsch-
land – warum nicht? 

Die Schwierigkeiten bei der Anferti-
gung von hochwertigem Zahnersatz un-
ter hohem Zeitdruck und reduzierten Be-
handlungsterminen kann ein gut einge-
spieltes Praxis-Labor-Team – gerade in
Deutschland – lösen und bewältigen. Bei
den Problemen mit der Aus- und Einreise
sowie dem notwendigen Geldtransfer
gibt es zukünftig sicher Lösungsmöglich-
keiten.

Eine Produktion in China, auch von
sehr hochwertigem Zahnersatz, wäre
möglich. Mit gewissenhaften Qualitäts-
kontrollen an den richtigen Stellen, und
klar organisierten Verantwortlichkeiten
im betrieblichen Ablauf, kann das funk-
tionieren. Dabei würde allerdings der
Wissensvorsprung um Abläufe und Ver-
fahren schnell abgesaugt, und wie sich
dann die Spielregeln ändern, ist schwer
vorherzusagen.

China hat im Bereich der Aus- und
Weiterbildung noch jede Menge Bedarf.
Wenn man das Übersetzungs- und Kom-
munikationsproblem lösen kann, gibt es
hier ein weites Feld mit allen möglichen
denkbaren Versionen und Varianten.

Herr Kröwerath, vielen Dank für das

Gespräch! 7
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5Abb. 3: Eine chinesische Zahntechnikerin an der Universitätszahnklinik in Peking bei der Arbeit.

Abb. 2
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Hochleistungsfähiges bürstenloses chirurgisches 
mikromotorsystem mit exakter drehmomentregelung
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Elly-Beinhorn-Str. 8, 65760 Eschborn, Germany

TEL : +49 (0) 61 96/77 606-0   FAX : +49 (0) 61 96/77 606-29 Powerfu l  Partners®NSK Europe GmbH

Vorteile
• Leichter, kompakter Körper reduziert die Handermüdung und verbessert die Balance

• Breiter Drehzahlbereich von 200–40.000 U/min

• Kraftvolles Drehmoment: 5–50 Ncm

• Hohe Leistung von 210 W

• Geräusch- und vibrationsarm mit geringer Hitzeentwicklung

• Langlebig

• Hohe Drehmomentgenauigkeit

Surgic XT Plus mit LED
Komplettset inkl. X-SG20L Licht-Winkelstück 

Surgic XT Plus jetzt mit LED

• klarere Sicht dank natürlicher Tageslichtqualität 

• Kosteneinsparungen aufgrund der um ein 
Vielfaches höheren Lebensdauer von LEDs 
im Vergleich zu Halogenbirnchen 

• mehr Sicherheit aufgrund geringerer Wärme-
entwicklung und augenschonendem Licht 

Jetzt m
it LED!

4.200,– €*
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